
wöchentlich viermal:
g, Mittwoch, Freitag
und Samstag.

--gspreis vierteljährlich:
Post abgeholt 2.40 M,

die Post zugestellt2.70M .,
-ntabaur monaüich 80Pf .,
unsere Agenten ins Haus
icht monaüich 85 Pfg.

legramm-Aufschrist:
eisblatt Montabaur.

Fexnruf Nr . 10.

Lftsstelle Peterstorstr . 1.

für den Unterwesterwaldkreis.
. (Amtliches Areisblatt .)

^ »chriftleitung , Druck und Verlag von Georg Sauerdorn in Montabaur.

llr. 17! Montabaur,  Montag, äsn 4. Novsmber 1918.

Die «-gespaltene Petttzel « dbqt
deren Raum 20 Pfg . Reklamach
3-gespallene Petitzrile «0 PA

Anzeigen finden im ganze»
Kreise wirksamste Verbreitunv-
Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Post -Schließfach4.

Postscheck-Konto Nr . 22 tH
Frankfurt a. M.

Bank-Konto:
Landesbankstelle Montaba « .

51. Jabrgang.
Amtlicher Teil.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
An die pünktliche Einsendung des monatlichen Frist¬

lichtes über die Bevölkerungsbewegung wird hierdurch
-ingend  erinnert.
Mit Bezug auf mein Rundschreiben Nr . 91 vom 28.

imi wird erwartet, daß die Berichte bereits am 5. des
«onats bei der Verteilungsstelle des Kreises vorliegen.

Montabaur,  den 30. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Svametall'Ablieferung
Einrichtungsgegrnftände.

Die Einrichtnngsgegenstände ver Reihe» III
ch IV mit Ausnahme der lfd. Nr. 44 und 45 der
che III , sowie der lsd. Nr. 48, 49 und 56 der Reihe
l, müsien bis spätestens 15. Dezember dS. Js . an
! Sammelstellen abgeliefert sein. Dies betrifft folgende
igenstände:

Reihe III.
Lfd. Nr. 46 — Topfstebe und sonstige lose Teile
' Schanktischen, von Anrichten, von Ladentischen,
ken u. dgl.
Rk. 47 - Viehglocken.

Reihe IV.
Lfde. Rr. 50 — Geländer, Griffe und Gitter
Dächern, an Balkons, an Fenstern, auf Treppen, in

Ingen, Warrcräumen, « uch freistehende, wenn sie zum
Atze von Personen unerläßlich sind und somit nicht
üer lfd. Nr. 38 fallen.
Nr. 51 — Markisenzubehär, wie Windenkasten,

estange und Dächer.
Rr. 52 — Schutzst.rngen und Schutzgitter an

mstern und Türen aller Art, auch solche an Fuhrwerken,
Schaufenstern, an Ladentüren, an Dachtüren, an

!mdfanatüren, an Fahrstuhltüren.
Rr. 53 — Tore und Gittertäre«.
Rr. 54 — Treppenschutzstangenund Geländer,
ter und Endigungen dazu, Ringe und sonstiges Zu-
jör für Treppenseile, alles, soweit es nach baupolizei-
>en Vorschriften notwendig ist und somit nichi unter
t Nr. 41 fällt.
Die Besitzer solcher Gegenstände .wollen, soweit Ersatz

lorderlich, sich unverzüglich hierum bemühen. Es ist
KJ ),er unbedingt notwendigste Ersatz zu beschaffen.
Für die Einrichtungsgegenstände der lfd. Nr. 44, 45,

^49 und 55 wird der Ablieferungstermin noch fest-
Mo ntabaur,  den 1. November 1918.

Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Liste der Handwerker, die an der Abstimmung

über die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Schreiner- und Glaser-Handwerk im Bezirke des
Unterwesterwaldkreises teilgenommen haben, liegt während
zwei Wochen, vom Tage der Bekanntgabe ab gerechnet,
zur Einftcht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Be-
teiligten im Zimmer 31 des Landratsamtes öffentlich aus

Ich weise zugleich darauf hin, daß nach Ablau
der Frist angebrachte Einsprüche unberücksichtigt bleiben

Die Herren Bürgermeister werden um Bekanntgabe
in ortsüblicher Weise ersucht.

Montabaur,  den 31. Oktober 1918.
. Der Kommissar:

Bertuch,  Königl . Landrat.

8etr Zwnngrinvung
für das Wagner - Handwerk.

(Bekanntmachung vom 12. ds . Mts .. Kreisblatt Nr. 167)
Der Termin zur Abgabe der Aeußerungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung im Bezirke des
Untecwesterwaldkreises wird hiermit bis zum 10. No¬
vember ds. Js . verlängert.

Montabaur,  den 30. Oktober 1918.
Der Kommissar:

Bertuch,  Kgl . Landrat.
Montabaur,  den 31. Oktober 1918.

Die Wahl des Peter Barbanus  aus Eschelbach
zum Gemeinderechner dieser Gemeinde ist von mir be
stätigt worden.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

Am Mittwoch um4 Uhr wird die Zeichnung
auf die 9te Kriegsanleihe geschlossen!
Willst 'Du zögern, bis es zu spät ist?

»etr. Zwaagsiannog
für das Väckr- und Müller -Handwerk.

(Bekanntmachung »om 12. ds . Mts .. Kreisbl. Nr. 166.)
Der Termin zur Abgabe der Aeußerungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung im Bezirke
des Unterw-sterwaldkreifts wird hiermit bis zum 10. No¬
vember ds. Js . verlängert.

Montabaur,  den 30. Oktober 1918.
Der Kommissar:

Bertuch:  Kgl . Landrat.

Bekanntmachung
Nr. 2/11. 18. 8 . 2,

betreffend Beschlagnahme und Bestands-
erhebung

von Pf eff rmi-zkraut, -tee, -blättern.
| Vom 2. November 1918. J

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
des Königl. Kriegsmt- isUriums auf Grund der Bekannt¬
machung über die S ch rsulluna von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. Ap ll !9i7 (Reichsgesetzbl. S - 376) und
vom 17. Januar 19>8 «Reichsgesetzbl. S . 37) sowie der Be¬
kanntmachungenü >\ Aaskunstrpflicht vom 12. Juli 1917
(Reichstes,tzbl. S . 604, und vom 11. April 1918 (Reichs¬
gesetzbl. S . 187) mit d m Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen

a) die Beschlaunahmeb.st-mmungen gemäß der Bekannt¬
machung über die Sich rstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichsgesetzbl.
S . 376),

b) die Ausk.mftspflicht gemäß den Bekanntmachungen
über Auskünftepflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 604) und 11. April 1918 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 187),

bestraft werden, soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
höhere Srrafen verwirkt sind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
)er Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-
onen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge-
"etzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Psefferminzkraut,
2. Pfefferminztee,
3. Pf fferminzblätter (Fol . Menth , pip .), ganz und

geschnitten

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Seyffert - Kltnger.

(Nachdruck verboten.)
»Aber lieber, bester Freund, " erwiderte Erwin , „mir
schon, als falle jedes meiner Worte auf Dornen.

f lfan, daß mir die Erbschaft zufallt, ist nicht zu zweifeln.
knn mein Bruder fällt bekomme ich alles . Aber ich

; ll mich nicht mit selbstsüchtigen Wünschen versündigen.
"g Heinrich wohlbehalten wiederkehren l Ich habe ihm

I lohen, und Sie werden auch mich nicht vergeblich bitten
I en."

Es klang alles so einfach und selbstverständlich,
j senbergs anfängliches Mißtrauen schwand. Er versetzte

in dieselbe Lage . Er hätte seine Schwester im Un-
auch nicht verlassen. Dies war der einzige Punkt,

' man ihn gewinnen konnte. Für seine Familie hatte
ein Herz. Darum erschien es ihm auch natürlich, daß

lvin die Bürgschaft für seinen Bruder übernommen.
Rachtig sagte er:

„Wenn ich Ihnen wirklich helfen wollte, lieber Freund,
d ich bin durchaus nicht abgeneigt , so kann ich es im
^Ment ffedoch nicht. In sechs Wochen steht Ihnen das
li>zur Berfügung , ich will es sofort kündigen. Früher
Jn ich es nicht auftreiben . Suchen Sie die Summe bis
»in an anderer Stelle zu bekommen ! In der ange-
°enen Frist kann dieselbe an die Mittelsperson zurück-
i°l>lt werden. Mehr kann ich nicht für Sie tun ."

Erwin taumelte förmlich. Es war , als habe er
len Sullag erhalten . „Aber das kann mir ja gar
ms nützen, die Forderung muß in sechs Tagen beglichen
lküen."

Der andere zuckte die Achsel. „Wir wollen umkehren.
' Eislust dringt einem ja durch und durch!"

»Lieber bester Rosenberg I" angstvoll flehten Erwins
'gen.

»Ja, aber Herr Sudhoff , nehmen Sie doch Vernunft
' Ich kann Ihretwegen doch nicht Berge versetzen!

Ihnen das Geld gibt, dem will ich mündlich oder

schriftlich bestätigen , oaß ich dafür aufkomme und die
Summe in spätestens acht Wochen ersetze. Mehr können
Sie von mir nun auch nicht verlangen !"

„Nein, nein . Aber ich bin nun auf demselben Punkt
wie vorher ."

„Gehen Sie doch zu einem Geldverleiherl Natürlich
ist es besser. Sie erhalten das Darlehen aus Privathand,
schon weil Sie dadurch die hohen Zinsen sparen. Ich kann
Ihnen von einer dritten Person nichts beschaffen, weil ich
durchaus keine derartigen Beziehungen habe. Und ich
helfe Ihnen auch nur dieses eine Mal , Herr Sudhoff , weil
ich durch Ihre Fürsprache die Stelle an der Bank be¬
kommen habe. Nie wieder lasse ich mich auf so etwas
ein. .Geld verborgen macht Sorgen ', das ist ein altes,
wahres Sprichwort . Wer weiß, ob ich mein Geld je
wieder zu sehen bekomme."

Erwin sagte nichts mehr, aus Furcht , durch ein unbe¬
dachtes Wort alles zu verderben.

Schweigend traten sie den Rückweg an . Vergeblich
zerbrach er sich den Kopf darüber , auf welche Weise er
sich bis zum Quartalsersten das Geld verschaffen könne.

Als sie sich trennten , fragte er noch einmal : „Ich
habe also Ihr Wort , Rosenberg , daß Sie mir die Vier¬
tausend in einigen Wochen zur Verfügung stellen,?"

„Jawohl , dazu verpflichte ich mich! Ich setze natllr-
lich voraus , daß Sie die für mich entstehenden Unkosten
ersetzen!"

„Aber selbstverständlich! Wären wir nur erst so weit!
Ich will Sie schon reichlich entschädigen für den mir er¬
wiesenen Dienst."

„Nur auf das , was mir von Rechts wegen zukommt,
rechne ich, auch auf pünktliche Ratenrückzahlung ."

„Darauf rönnen Sie sich verlassen, Herr RosenbecgI"
Sie schüttelten sich die Hände und gingen auseinander.
Leo Rosenberg wußte nicht das geringste von Sud-

hoffs Privatverhältnissen und beschloß, einige Erkundigungen
einzuziehen, ehe er die Viertausend , welche sicher und
gut standen, kündigte.

Er suchte zu diesem Zweck einen anderen » älteren

Kollegen auf, der verheiratet war und Ihn schon mehr»
mals eingeladen hatte.

Unauffällig brachte er dort das Gespräch auf die Sud-
hoffs. —

„Das sind Glückspilze." sagte man ihm. „Die erben
einmal viel Geld von ihrer Pate , welche auch die beiden
Brüder erzogen hat . Ja , da steckt noch viel Geld. Das
alte Fräulein lebt sparsam, und herausrückt sie bei Leb-
zeiten auch nichts, trotzdem sie nicht einmal ihre Zinsen ver-
braucht. Aber nur für .ihre Iungens scharrt sie zusammen,
die liebt sie, als wären es ihre eigenen ."

Rosenberg meinte, mehr brauche er nicht zu wissen.
Er war jetzt ganz zufrieden darüber , daß er Sudhoff den
Dienst leisten konnte, der sollte ihm später noch einmal
reichliche Zinsen tragen.

Er empfahl sich bald , um die Geldangelegenheit
noch zu ordnen , d. h. die viertausend Mark zu kündigen.

10. Kapitel.

So lang war die Zeit Erwin noch nie geworden.
Die Stunden schienen sich um das Vierfache zu dehnen.
Und doch schien es ihm bei jeder einzelnen , die entschwand,
als werde sein Todesurteil von neuem bestätigt.

Sein Kopf war zum Zerspringen von all dem Grübeln.
Sterbenselend fühlte sich Erwin und mochte sich doch nicht
krank melden, aus Furcht, daß während seiner Abwesen¬
heit Nachteiliges über ihn gesprochen werden könne.

Jeden einzelnen seines Bekanntenkreises hatte er
daraufhin angesehen, ob er imstande sei, ihm aus der Not
zu helfen.

Seine Gedanken waren unablässig auf der Suche, viele
Namen zogen an seinem Geiste vorüber , doch keiner der
einen freundlicheren Klang für ihn gehabt hätte, keiner
der seine Hoffnung auf Hilfe wieder anyeregt hätte

Er war von all dem Sorgen zermürbt , gebrochen,
und doch peitschte er sich immer wieder auf in der sicheren
Abnung . daß er im letzten, im allerletzten Moment
einen Anker finden werde , an den er sich klammern
könne. Zsilsetzxng f»tgt.



§ 2.
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen
stände werden hiermit beschlagnahmt.

Ausgenommen von der Beschlagnahme bleiben Vor
rate eines Eigentümers , die weniger als 25 kg betragen

§ 3-
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor
nähme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten isi u. rechtsgeschästliche Verfügungen
über sie nichtig sind, soweit nicht eine Ausnahme au
Grund der folgenden Anordnungen erlaubt ist. Den rechts-
geschästlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollstreckungoder Arrestvollziehung
erfolgen.

Trotz der Beschlagnahmebleibt das Ernten, Trocknen
Sortieren und Schneiden des Krautes erlaubt.

8 4.
Deräutzerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie
ferung der beschlagnahmtenGegenstände gestattet:

1. an das Sanitäts -Depot des Gardekorps in Berlin
N 39, Scharnhorststraße 14 ;

2. mit vorheriger schriftlicher Einwilligung des König¬
lichen Kriegsministeriums, Sanitäts -Departementin Berlin.

8 5.
Verarbeitnngserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der
beschlagnahmtenGegenstände mit vorheriger schriftlicher
Einwilligung des Königlichen Kriegsministeriums, Sani¬
täts - Departement, in Berlin, gestattet.

8 6.
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterliegen einer einmaligen Meldepflicht, soweit der Vor
rat eines Eigentümers mindestens 25 kg beträgt.

8 7.
Meldepflichtige Personen.

Zur Anmeldung verpflichtet sind:
alle natürlichen und juristischen Personen, welche
die im § 1 bezeichneten Gegenstände im Gewahr¬
sam haben, insbesondere auch landwirtschaftliche
und gewerbliche Unternehmer, öffentlich-rechtliche
Körperschaften und Verbände.

8 8.
Meld -stefl-, Stichtag , Meldefrist.

Die Meldungen sind über die am 2. November 1918
(Stichtag) vorhandenen Mengen bis zum 15. November
1918 (Meldefrist) an das Sanitäts -Departement des Kgl.
Kriegsministeriums in Berlin W 66, Wilhelmstr. 94/96,
zu erstatten.

8 9.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 2. November 1918
in Kraft.

Frankfnrt ( Main ), den 2. November 1918.
Der stello. Kommandierende General.

Ri e b e I,
General der Infanterie.

Mainz , den 2. November 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

Coblenz , den 2. November 1918.
Kommandantur der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein.

Kommandantur
Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt. II Tgb. Nr. 1613/18.

C o b l e n z . den 30. 10. 1918.

Lerordmmo.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein:

In Erweiterung der diesseitigen Verordnung vom 29.
7. 1918 Abt. II Nr. 11572 verleihe ich auch den Offi¬
zieren und Beamten der Abwehrstellen und Abwehrabtei¬

lungen der Marine-Festungs-Gouvernements und Kom¬
mandanturen bei Vornahme von Amtshandlungen innerhalb
des Befehlsbereichsder Festung die Rechte von Polizei¬
beamten und Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft.

I . A. d. K.
_ Heintzmann,  Oberst.

XV11L Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando
Abt. Illb , Abwehr. Tgb.-Nr. 5200/12 103
Gouvernement der Festnvg Mainz.
Adt. Mfl. Pol . Nr. 60 473/31759.

Frankfurt a. M.
Mainz,

Versand von Briefen und Postkarte » « achdem Anslande.

den 15. 10. 1918.
Betr.

Auf Grund des f 9 b des Gesetzes über den Belage,
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir
für den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gou
vernemenrs Mainz:

«Auf Briefen und Postkarten nach dem Ausland
hat der Absender seinen Vor- und Zunamen , Wohn¬
ort nebst Straße und Hausnummer anzugeben.
Briefe und Postkarten, die diesen Vermerk nicht ent¬
halten, werden von der Beförderung ausgeschlossen

Falsche Angaben des Absend.rs werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft".

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

Wcht^ nÄrcher Teil.
Telegramme!

Vach Washington.
Rotterdam,  2 . Nov. Die „Daily Mail " berichtet

aus Paris , daß die Waffenftillstandsbedingunge«
nach ihrer Annahme im Versailler Kriegsrate im Laufe
des Freitag nach Washington abgegangen sind

W. B . Paris , 2. Novbr . Nichtamtlich.
Reuter meldet amtlich: Die Serben besetzten
Belgrad.

WB Rom,  3 . Nov. (Nichtamtlich.) Die Agentur
Stefanie veröffentlicht folgende Note : Am Sonntag sind
italienische Land - und Marinetinppe « in Triest
gelandet.

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier, 3. November (Amtlich.)

Weltlicher Kriessschauolatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden
Truppen im Auschluß an unsere neue Front an der
Schelde auf Gent zurück. Gestern bestand hier keine
Gefechtsfühlung mit dem Gegner. Nordöstlich von
Oudenaarde und Tournai wurden Teilangriffe des Fein¬
des abgewiesen. Bei und südlich von Valenciennes
setzte der Gegner seine heftigen Angriffe fort. In
Vormittagskämpfen drückte er uns auf Saultain .zurück
und setzte sich wieder in Preseau  fest . Viller  s Pol
wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten. Erneute am
Nachmittag östlich von Valevciennes  geführte

Angriffe scheiterten. Das Jnfanterie -Regiement Ar
unter den Hauptleutey von Brandys und Haupt w-
Batterien des Feldartillerie-Regiments 44 zeichneter
besonders aus . Westlich von Landresies  wiesen 15
Teilangriffe des Gegners ab. Wo der Feind eindrw
warfen ihn Radfahrertruppen wieder hinaus.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz nnd von

Westlich von G u i se blieb ein Teilangriff des
ners ohne Erfolg.

Der Franzose hat nach den schweren Verlusten, dj,
in der Schlacht am 1. November an den Aisnefto,^
erlitt, gestern seine großen Angriffe nicht mehr fortael^
Ec beschränkte sich auf Teilangriffe östlich von Banon»
bei Neuville et Day und Terron,  die wir teilst
Gegenstoß abwiesen.

Der Einbruch der Amerikaner westlich der Mae«
veranjpßte uns , die Front zwischen der Aisne ^
Champigneulle  zurückzunehmen. In LinieOuart^
Champs -Buzaney  entwickelten sich gestern VoifG,
kämpfe. Westlich der Maas  setzte der Amerikaner sej^
Angriffe fort. Sie haben bei Tail ly  und über ä3tli et.
deoant Dun  etwas Boden gewonnen. Im übrig,,
wurden sie abgewiesen.

Heftige Vorfeldkämpfte westlich der Mosel.
Leutnant Buckler errang seinen 35. Luftsieg.

Der Erste Generalguartiermeister : Gröner.

Der Erlab des
zur murren Neuordnung.

Keil«!
WTB Berlin,  2 . Nov. (Amtlich.) Der Kaise,

hat bei dem Inkrafttreten der Verfassungsänderung
folgenden Erlaß an den Reichskanzler gerichtet:

Eurer Großherzoglichen Hoheit lasse ich in der Anlagt
den mir zur Ausfertigung vorgelegten Gesetzentwurf zur
Abänderung der Reichs Verfassung und der Gesetze betr. bie
Stellvertretung des Reichskanzlers vom 17. März 1871
zur alsbaldigen Veröffentlichungwieder zugehen.

Ich habe den Wunsch, bei diesem für die weitere®t<
schichte des deutschen Volkes so bedeutungsvollen Schritt
zum Ausdruck zu bringen, was mich bewegt.

Vorbereitet durch eine Reihe von RegierungSakten tritt
etzt eine Neuordnung in Kraft, welche grundlegend!

Rechte von der Person des Kaisers auf da
Volk überträgt.  Damit wird eine Periode abgi-
chlossen, die vor den Augen künftiger Geschlechter in

Ehren bestehen wird. Trotz aller Kämpfe zwischen übn-
kommenen Gewalten und emporstrebenden Kräften h«t
ie unserem Volke jene gewaltige*Entwickelung ermöglicht

die sich in den wunderbaren Leistungen dieses Krieg!
unvergänglich offenbart. In den furchtbaren Stürm«
)er vier Kriegsjahre aber sind alte Formen zerbrochen
nicht um Trümmer zu hinterlassen, sondern um neuei
Lebensgestaltungen  Platz zu machen. Nach d«
Vollbringungm dieser Zeit hat das deutsche Volk de«
Anspruch, daß ihm kein Recht vorenthalten wird, dal
eine freie und glückliche Zukunft verbürgt.

Dieser Ueberzeugung verdanken die jetzt vom Reichs¬
tag angenommenen und erweiterten Vorlagen der vei-
bündeten Regierungen ihre Entstehung. Ich aber tritt
üesen Beschlüssen der Volksvertretung mit m inen hoht«

Verbündeten bei in dem festen Willen , was a»
mir liegt,  an ihrer vollen Auswirkung mitzuarbeite«,
überzeugt, daß ich damit dem Wohle des deutschen Vol¬
ks diene. Das Kaiseramt ist Dienst am Volk

So möge die Neuordnung alle guten Kräfte freimache«,
deren unser Volk bedarf, um die schweren Prüfungen z«
iiestehen, die über das Reich verhängt sind, um aus bf®
)unkel der Gegenwart mit festem Schritt eine HelleZ«'

kunft zu gewinnen.
Berlin.  28 . « ktober 1913.

gez. : Wilhelm I. R.
gegengez. : Max.  Prinz von Bade«.
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Kaisertvm an» imirrpoWche
üttuorbnung. eil

Berlin , 2 . Nov . Wie wir hören , hat die National¬
liberale Fraktion in einer Beratung , an der sich Staats¬
minister Dr . Friedberg als Vertreter der Partei im Kriegs-
kabinett beteiligt hat , einhellig auf den Standpunkt
gestellt , daß das Kaisertum der Hohenzollern -Dynastie
unter allen Umständen als Symbol der deutschen Einheit
erhalten bleiben müsse , weil andernfalls der Verfall des
Deutschen Reiches und die Verelendung des deutschen
Volkes nicht aufzuhalten wäre . Die erzwungene Ab¬
dankung des Kaisers würde aber nichts anders bedeuten,
als den Uebergang zur Republik.

Staatliche Wohnurrgsfür sorge.
Dem Ausschuß des Abgeordnetenhauses zur Beratung

der Wohnungsfrage ist ein von allen Parteien unter¬
stützter Gesetzentwurf zugegangen betr . die Bewilligung
von Staatsmitteln (360000000 Mk .) zur Förderung der
Bautätigkeit.

Die Parlamentaristeeuag in Sachsen.
W . B . Dresden,  1 . Novbr . Se . Majestät der

König haben die Landtagsabgeordneten Fräßdorf . Günther.
Heldt und Ritzschke zu Staatsministern ernannt.

— General Grüner ist als Nachfolger des Generals
Ludendorff zum Ersten Generalquartiermeister ernannt
worden.

Waffenstillstand an der italienifchen Front.
WB . Wien,  3 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

Aui dem italienischen Kriegsschauplatz stellten unsere
Truppen auf Grund des abgeschlossenen Waffenstillstandes
die Feindseligkeiten ein . Die Verlautbarung der Waffen¬
stillstandsbedingungen erfolgt gesondert.

WB . Wien,  2 . Nov . Kaiser Karl beschied für heute
nachmittag 3 Uhr den Präsidenten der deutsch -österreich¬
ischen Nationalversammlung zu sich. Wie in parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet , hat der Kaiser dem Präsidenten
die italienischen Waffenstillstandsbedingungen mitgeteilt.

WB . London,  1 . Nov . „Eoening News " ist in der
Lage , mitzuteilen , daß die türkische « Armee « in Meso¬
potamien . Syrien und im Kaukasus die Waffen nieder¬
legen und sich Amlenby und den anderen britischen Kom¬
mandanten unter Garantien ergeben würden , die das Ende
der Feindseligkeiten sichern . Eine der Bedingungen ist
die sofortige Freigabe der britischen Gefangenen.

Um Wils»«» 14 Punkte.
Der Widerstand Roosevelts und Tafts.

Amsterdam,  1 . Nov . Roosevelt und Taft haben
zusammen einen Aufruf an das amerikanische Volk ge¬
richtet , am 5 . Nov .mber eine republikanische Mehrheit in
den Kongreß zu wählen . Die Republikaner , sagen sie,
wünschen unbedingte Uebergabe Deutschlands und miß¬
billigen die 14 Punkte Wilsons , weil diese zu allgemein
und unbestimmt sind . Der Präsident habe nicht die Macht,
die Vereinigten Staaten und noch weniger die Verbündeten
auf diese 14 Punkte festzulegen . Die Verbündeten wünschten
vielleicht mehr oder seien vielleicht nicht geneigt , so viel
zu geben , alsoin den 14 Punkten Wilsons enthalten ist.

Der ruchlose Aaschlag aus Sonn.
WTB Köln,  2 . Nov . (Amtlich .) Die feindlichen

.Flieger , die am Nachmittage des 31 . Oktober die offene
Stadt Bonn  angriffen , hatten es , wie sich aus den
Bombeneinschlagstellen an den verkehrreichsten Punkten
der inneren Stadl ergibt , lediglich auf die friedliche Be¬
völkerung abgesehen . Auch der Zeitpunkt des Angriffs
am Nachmittage , an dem der Straßenverkehr am leb¬
haftesten ist , beweist diese nichtswürdige Absicht unserer
Gegner.

Die abgeworfenen Bomben waren durchweg solche
mit geringer Durchschlagskraft , aber mit um so größerer
Splitterwirkung , also auf Wirkung gegen lebende Ziele,
d . h . gegen Frauen und Kinder , berechnet . Auf diesen
Umstand ist die bedauerliche hohe Zahl von 27 Toten
und 35 Schwerverletzten  zurückzuführen . Leider
traten weitaus die meisten Verluste auf der Straße oder
an Türen , Fenstern und ähnlichen ungeschützten Orten
ein . Die Alarmierung der Stadt war rechtzeitig erfolgt.

Die Bevölkerung der bedrohten Gebiete wird erneut
darauf hingewiesen , die Ruhe zu bewahren und beim
Ertönen der Alarmzeichen sich in Deckung zu begeben,
um sich vor weiteren Verlusten zu bewahren . Der ruch¬
lose Anschlag auf Bonn steht nicht vereinzelt da . Gerade
in den letzten Tagen haben unsere Gegner durch die An¬
griffe auf den Kurort Wiesbaden , auf die ebenso wie
Bonn jeder militärischen Bedeutung entbehrenden Städte
Aschaffenburg , Heidelberg und Pirmasens gezeigt , in welcher
Weise sie den Krieg für Gerechtigkeit und Humanität
führen durch nutzloses Morden von Frauen und Kindern.

Bonn.  Reichstagsabg . Stadtv . Henry kam in der
letzten Stadtverordnetensitzung auf die auch in Bonn auf¬
tretende Befürchtung eines drohenden feindlichen Einfalles
zu sprechen und bemerkte , er könne auf Grund bester In¬
formationen mitteilen , daß nach menschlichem Ermessen
nicht mit einem solchen zu rechnen sei.

Lokales und provinzielles.
•1* Montabaur, 4 . Nov . 1011.

— Die Grippe  im hiesigen Kreise ist immer noch
stark verbrestet und mußte deshalb in einer Anzahl Ge¬
meinden eine weitere Schließung der Schulen erfolgen.

— Gestern wurde der zur Erstehung eines glücklichen
KriegsauSgangeS und eines ehrenvollen Friedens vom
hochw . Herrn Bischof angeordnete Bettag abgehalten . Die
Gottesdienste irkder hiesigen k. Pfarrkirche waren gut besucht,
besonders konnte das Gotteshaus die Gläubigen bei der /
Schlußandacht kaum fassen . >

Limburg , 2. Niw . Geh . Sanitätsrat Dr . Carl f
Loeb  ist heute nach längerem Leiden verschieden.

Mit der Ausbreitung der Grippe und ihrer Bekämpfung hat
sich auf Veranlassung des Reichsamis des Innern der ReichsFAe-
surrdheitsrat in eurer am IS. Oktober abgehalteuen Sitzung tnaan
befaßt. Cs hat sich hierbei folgendes ergeben:

Nachdem die Grippe nach ihrem Auftreten im Juni und Ink
ds. Js . wesentlich zurückgegangen war, hat sie im Lauf« des Ok¬
tobers wieder stark.zugenommen. Di« Zunahme erstreckt sich aus
das ganze Reichsgebiet. Die Krankheit ist diesmal mit schwereren
Erscheinungen verbunden als vordem. Besonders bei jüngeren
Personen verläuft die Krankheit ziernlich heftig: treten Kompli¬
kationen, namentlich Lungenentzündung hinzu, so endet sie nicht selten
tödlich. Aber auch bei der bekannten Jnstuenzaepidemie des Winters
1889/90 sind bösartige Fälle nicht selten gezählt worden; es wurde
damals die Zahl der Todesfälle auf % bis 1 o. £j. der Erkrankten
geschätzt. Das Gerücht, daß es sich bei den neuerdings eingetretenen
raschen Todesfällen um Lungenpest handle, ist hinfällig. Bakteri¬
ologische Untersuchungen, die in zahlreichen Fällen vorgenommen
worden sind, haben mit Sicherheit ergeben, daß jene Annahme
unbegründet ist. Uebrigens ist das gehäufte Auftreten der Grippe
nicht nur in Deutschland wahrzunehmen, sondern wird aus fast
allen europäischen Staaten , ja selbst aus Südafrika berichtet. Da
die Krankheit äußerst leicht übertragbar ist, sich rasch entwickelt und
der Krankheitserreger zurzeit weit verbreitet ist, stoßen vorbeugende
Maßnahmen allgemeiner Art auf erhebliche Schwierigkeiten. Die
von der Oeffentlichkeil dringend geforderte Schließung der Schulen
rechtsertigt sich zweifellos da, wo unter Schülern und Lehrern die
Krankheu herrscht oder wo nach Lage der Verhältnisse durch die
Schüler eine Einschleppung der Krankheit aus der Familie in die
Schule zu befürchten ist. Nur nach Prüfung der örlltchen Bedin¬
gungen wird jedoch von Fall zu Fall sich entscheiden lgssen, ob es
angebracht ist, die Schule zu schließen. Ohne hinreichenden Grund
sollte diese Maßregel, die ohnedies die Kinder, welche sich dann
meist sp.elend aus der Straße Herumtreiben, keineswegs gegen An¬
steckung sichert, jedenfalls nicht getroffen werden, denn in den Groß¬
städten genießen diejenigen Kinder, welche die Schule besuchen, viel¬
fach den Vorteil, daß sie daselbst Frühstück und Mittagessen er¬
halten. Auch ermöglicht die Kleinkinderschuleden Müttern , tags¬
über dem Arbeitsverdienst nochzugehen. Aus Familien, bei denen
die Grippe herrscht, sollten Kinder nicht in die Schule geschickt
werden

Der einzelne Mensch wird sich, da der Krankheitsstofs oermut-
llch durch den Mund oder die Nase Eingang in den Körper findet,
zweckmäßigdadurch gegen die Krankheit zu schützen suchen, daß
er sorgsältig auf Reinlichkeit bedacht ist, insbesondere vor dem Essen
sowie vor der Zubereitung der Speisen sich regelmäßig die Hände
wäscht. Nach dem Ratschlag von erfahrenen Aerzten empfiehlt es
sich ferner, täglich mehrmals zu gurgeln, z. B . mit warmem Wasser,
dem etwas Kochsalz zugesetzt ist (eine Messer- oder Teelösselspitz«
auf ein Glas Wasser). Bei älteren Leuten, bei Herzschwächen und
bei Lungenleidenden nimmt die Krankheit erfahrungsgemäß nicht
selten einen schweren Verlauf. Sie sollten es deshalb, wie übrigens
auch jedermann, dem seine Lebensweise und sein Beruf es gestatten,
den Massenverkehr meiden, sich von Gelegenheiten fernhalten, wo
fie mit vielen Menschen in nahe körperliche Berührung kommen
oder von anderen angehustet werden können. Tritt ttotz aller Bor-
sicht eine Erkrankung ein, so soll man nicht di« Krankheit h-n-
schleppen, indem man der gewohnten Beschäftigung weiter nachgeht.
Man begebe sich vielmehr schon bei dem ersten Zeichen des Un-
Wohlseins(Frostempfindungen, Fieber, Kopfweh. Schnupfen. Husten,
Abgeschlagenheit oder Gliederschmerz) alsbald ins Bett. Dies ist vor
allem zur Schonung des Herzens notwendig. Machen die Erschei¬
nungen es erwünscht, ärzttiche Hilfe zuzuziehen, so verschiebe man
dies nicht auf den Abend oder bis in die Nacht, weil die Aerzte
gegenwärtig mit Berufsgeschäften überlastet sind und weil die Der.
kehrsmitlel, besonders nachts, versagen. Die Behandlungsweise muh
sich nach der Weisung des zugezogenen Arztes richten.

Die neuerdings aufgetauchten Nachrichten über günstige Erfolge,
die mit einem Heilserum bei Grippe gemacht worden sind, müssen
mit Vorsicht ausgenommen werden. Weder genauere Angaben noch
Erfahrungen liegen darüber vor, so daß ein sicheres Urteil noch
nicht abgegeben werden kann. Auch steht das Serum noch nicht in
größerer Menge zur Verfügung: es lassen sich daher Versuche da.
mit noch nicht anstellen. Mitteilungen von Aerzten aus den aller,
letzten Togen lassen übrigens die Annahme zu. daß die Gnpp«
ihren Höhepunkt überschritten hat.

Vermischtes.
* Die in Holland inkernierlen deutschen Gefangenen. Wie schnell

sich be, den in Holland internierten Kriegs- und Zioilgefangenen
Gesundheit und Arbeitsfreudigkeit eingestellt haben, mögen die fol-
geuden Zahlen zeigen. Es befinden sich in Holland 408 Offiziere.
2313 Unteroffiziere und Mannschaften und 1380 Zivilisten Davon
arbeiten ,n den „Rationalen Werkstätten" zu Hatten 280. in den
. .Nationalen Werkstätten" zu Wokfheze 460, in der. Orthopädischen
Anstalt zu Schieden 90, in den „Nationalen Werkstätten" zu Rotter-
dam 200 und in den verschiedenen Abteilungen der Kaiserlichen Ge-
sandtschaft im Haag 168. Es studieren an den verschiedenen Insti¬
mten zu Rotterdam 350, an der Universität Leiden 95 und an den
übrigen Universitäten rund 60. Dazu kommt eine Anzahl Ge-
sangener, die bei holländischen Firmen Anstellung gesunden haben,
schließlich solche, die sich privatim beiib-ittiaen

Tantschrecken. Ein« Episode, wie sie sich Tag für Tag an un¬
zähligen Abschnitten wiederholt, Gefechtsstand des Regiments, um<
hügelr von waldigen Kuppen der Argonnen. Der Morgen frösteü
heraus, Ordonnanzen stampfen in Dauerläusen die Nachtvühl« aus
den Gliedern. Am überlasteten Telephon müht sich der Adjutant,
Klarheit über die Lage vorn zu verschaffen. Es liegt etwas in der
Luft, trotz mäßigen Artilleriofeuers während der Nacht, cs spannt
die Nerven aufs äußerste an, es läßt den Kommandeur nicht ruhen,
Gewißheit zu haben über jenes dumpf sich Vorbereitende. Es treibt
ihn aus dein Unterstand aus di« Höhe. In breiten Schwaden lagert
der Nebel auf der Erde. Aus dem Hügel links wachsen die Ein¬
schläge plötzlich baumhast hervor. Mündungsfeuer blitzt auf jener
Anhöhe auf, die die Mitte hält zwischen dem Gefechtsstand und dem
vom Feind gehaltenen Hügel. Niemand begreift zuerst den Sinn
dieser frühen Abschüsse, denn es ist kein Zweffel mchr, daß ein Tank-
gefchütz feuert. Nach allen Richtungen wenden sich die Augen. Der
Nebel gibt di« Sicht nur schwer frei. Plötzlich, wie aus dem Boden
gewachsen, fauchen aus der Mulde in langer Linie die schwarzen
Kolosse heran. Durchs Glas lassen sie sich zählen, zwölf, fünfzehn,
sechzehn, neunzehn Tanks, ein« unheimliche Auffahrt, di« das » Sut
mit Eis beschlogt. Die Abwehr wird Herr der Lage und bringt
das Blut wieder in Wallung. Das Abwehrgeschütz bellt wie be-
teffen. Die ersten Schüsse liegen zu kurz. Fieberhaft werden dr«
Gläser gezogen und in die Augen gepreßt. Der dritte Tan« von
lmks stoppt, glatter Volltreffer. Schuß ans Schuß rollt und räumt
auf. Schon muß der vierte Tank sich strecken. D,e zweite Batterie
greift an . Stichflammen zerteilen den Nebel. In kurzen Abstände«
liegen acht Koloss« zusamrnengeschvfien im Kraut . Gedeckt durch
struppiges Gebüsch macht der Rest kchrt. Dar Tankgefpenfl, ß»
überraschend t*  erschien, schnell verschwend« e, wieber. Bott 19
kiegevgewiß aufgesahrenen amerikanisch« , oocTOMbee
«cht <*• formlos« Gerrpp« in der S »nnr.

I Einsammeln von Eicheln und Rotzkastanieu.
Wen« auch unsere Schüler und Jungma »ne« durch ihre Som-

meltättgkeit bereit» stark in Anspruch genommen find, « vielen
Fällen sogar zu befürchte« steht, daß ihre Arbeitskraft auf Koste»
der Ernte unserer Hauprf rächte, besonders der Kartoffel, an weniger
wichttger Stelle ausgenutzt wird, so muß doch aus einige weiter«
Früchte verwiesen werden, deren Beerntung durch Schülerhilfs-
kräste von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung ist und deshalb
so weit als irgend möglich auch neben der übrigen Eammettätig-
kett durchgeführt werden muh.

Es handelt sich in erster Linie um die Eicheln. Nach Mittei¬
lung des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
tragen tn diesem Jahre in den preußischen Staatsforsten rund
189 000 Hektar und in den übrigen Forsten der Monarchie rund
29 000 Hektar Eichenbeständ« mehr oder minder reiche und zum
großen Teil sehr reiche Mast. Diese Frücht« müßten nach Mög-
kühlest gesammelt werden, denn sie stellen nicht nur ein wertvolles
Bichfutter dar. sondern finden namentlich auch in der Kaffee-Ersatz-
industtie Verwendung und treten in dieser für oollwerttgere Nah-
rungs- und Futtermittel, wie Roggen und Gerste, ein; dadurch
machen sie dieselben i« erhöhtem Maße für die menschliche Ernäh¬
rung und als Futtermittel fr« .

Fast ebenso wichttg ist das Einsammel« der Roßkastanien, di«
zunächst zur Herstellung von Speiseöl dienen und dann enibittert
werden, wobei ein zur Seisensabrikotion und für andere technisch«
Zwecke geeignetes Material abfällt . Das entbittert« Roßkastamen-
mehl findet entweder als Nahrungsmittel oder zur Herstellung von
Glyzerinersatz Verwendung. Glyzerinersotz ist in der Kriegsindustrie
für Brems- und Kühlzweckevon großer Wichtigkeit.

Das Einfammeln der Eicheln und Roßkastanien wird von der
Reichsfutlermittttstelle. Geschästsabteilung, G. m. b. H. (Bezugs-
veremigung der deutschen Landwirt «), Berlin W. 35, Potsdamer
Straße 30, in der Weise betrieben, daß in ollen Landesteilen Haupt¬
ankäufer bestellt sind, die ihrerseits wieder für di« einzelnen Bezirke
ihres Ankaufsgebietes Unterankäufer einfetzen. Die Unterankäuser
richten an den oerschiedenen Orte« ihres Bezirks Sammekstellen
«in, an die di« Sammler di« Frücht« unmittelbar cchsetzen.

Eicheln und Roßkastanien dürfen zurzeit nur durch die Reichs-
futtermittelstell« abgesetzt werden, und wer solch« Frücht« besitzt,
muß fie bei der genannten Stell « an melden und chr aus Verlangen
käuflich überlassen.

Ausgenommen hiervon sind die felbstgewonnenenFrüchte, deren
der Anzeigepflichttg« zur Aussaat oder zum sonstigen verbrauch im
«genen landwirtschaftlichen Betrieb« oder in dem dazugehörigen ge¬
werblichen Nebenbetriede bedarf. Di« Verwendung der Frücht«
durch den Eigentümer de« Woldes zur Ausführung von Forstkul¬
turen sowie in seinem und seiner Beamten «fw. iandwirtschastkichen
Betrieb« ist also auch fernerhin zulässig.

Die Ausgabe von Erlaubnisscheinen zum Sammeln der Frücht«,
di« noch ttxe vor unentgeltlich zu geschehen hat. sowie das Eintreiben
von Vieh in di« masttragenden Bestände gilt nicht als ein „Absatz"
der Früchte im Sinne der Verordnung.

Di« Ankäufer der Reichsfuttermitteistelle haben für die Früchte,
soweit sie von mittlerer Art und Güte sind, die zur Zeit des Ankaufs
geltenden gesetzlichen Höchstpreis« zu bieten und zu zahlen. Diese
betragen zurzeit für waldstische, schalentrocken« Eicheln IS Mk. je
100 Kilogramm, für waldfrisch«, schalentrocken« Roßkastanien 10 Mk.
je 100 Kilogramm. Sind die Früchte von geringerer Art und Güte,
so können di« Ankäufer einen entsprechenden Preisabschlag vor¬
nehmen.

Wird ein« Einigung zwischen dem Ankäufer und dem Eigen¬
tümer der Früchte nicht erziel!, so hat der Ankäufer der Reichs-
futtermittelstellesofort Anzeige zu machen.

Die Dauer der Reute.
Der Zustand eines Beschädigten kann sich mit ds Zett so-

wohl verbessern als auch verschlechtern. Selten wird er andauernd
das ursprüngliche Maß bewahren. Di« Gefundheitsoerhältnifse des
Menschen sind erfahrungsgemäß veränderlich und von allerhand
Umstanden abhängig, nicht am wenigsten von ieiuer Beschäftigung,
^ .s heißt von ferner Arbert. Es liegt zutage, daß di« Rente in
Bennksichttgung dieser Bechälttüss« nicht für all« Zett unveründer-
^h bleiben kann. Innere Leiden können vollkommen und von
Grund aus beseittgt werden. Störungen m, ungehinderten Ge-
brauche einzelner Glieder können verschwinden. Steifheit einer
Gelenkes kann zu freier Beweglichkeit zurückkehren. In solchen
Fallen losen di« Bedingungen sich auf. unter denen die Rente zu-
erkannt werden mußte. Die Rente wird daher einer Nachprüfung
auf Umfang und Begründung unterzogen. Merdings darf das
-mmer nur im Zwischenraum eines vollen Jahres geschehen und
memals in kürzeren Fristen. Do sich der Grad der Erwerbsfähig,
k- ir memals mit Sicherheit besttmnien läßt, dürfen Aenderungen
ber Rente um nur 5 vom Hundert nicht statffmden, weder in der
Erhöhung noch in der Herabsetzung.

Durch das spätere Arbeitseinkommen darf die Rente auch nicht
k -e-nfluht werden. Sie soll davon ganz unabhängig verbleiben.
Entscheidend für ihr« Hohe darf nur der körperlich« Zustand sein.
. ^ ttscheidung über die Frage , ob im Zustande des Beschädigten

e>ne Besserung eingetreten sei, hat mit seinem Arbeitseinkommen
masts zu tun. wie denn auf der Hand liegt, daß die Lohn- und
Erwerbsverhältnisi« keine Quell« der Aufklärung über di« tatfäch-
l«i)« Erwerbsfühigkeit sein können. Nicht der einzeln« Fall soll
maßgebend sein, sondern das ganze Arbeitsgebiet, auf dem der B«.
schädigte sich bewegt, soll beachtet werden. Da, Gesetz will über-
Haupt nicht die erlitten« Erwerbseinbuße durch die Rente ersetzen
ankern nur die Einbuße an Erwerbssähigkeii. Einem knegsbc-
lchadigten Beamten, der fein früheres Amt wieder übermmmt und
in chm sein früheres Arbeitseinkonrmen genießt, gebührt daher seine
geretzliche Rente genau im gleichen Maße , wie jedein Dienstbe-
ichadigten, der in kein Amt zurücktreten kann. Entscheidendffir
die Rente an sich, wie für ihre Erhöhung oder Verminderung ist
und blecht allein der jeweilige Grad der Erwerbsfähigst ».

Zu unterscheiden ist zwfichen Erwerbssähigkett und Erwerbs-
ttsigkeit. Erwerbslosigkeit gibt »einen Grund zur Aenderuna der
Rente, denn es kann jemand völlig erwerbssähig sein auch wenn er
erwerbslos geworden ist. Beide Ursachen erwachs«« au, ver-
« !iebenem Boden. Erwerbskosigkeit rechtfertigt nicht das Fortbe-
r-ehen der ursprünglichen Rente, wenn sich di« Beschädigung im
Lause der Zeit gemildert oder ganz ausgcheilt Hot. Benchiimme-
rung des Gesundheitszustandes an sich bedingt keinen Ansmvch
auf Erhöhung der Rente : es kommt darauf an. ob eine wesentliche
«ermnderung der Crwerbsunfäh ^ kett sich hemusgebildet hat. Zwar

st auch bei einer solchen nur innerhalb ernte  Jahresfrist (ix Der-
Snderung vorgenommen werden. Di« MiktSrbchörde» fdch «ta,
angewiesen, sie auch ,n kürzeren Fristen geschähe» z« lasse»

Auch die Derstümmelungszulag« kan» wnkr Umständen ent.
zogen werden, wenn nämlich fremd« Pflege oder »wh« « nicht
mchr nötig gebkeben ist. Unter . Fremden" sind aber im «llg«.
meinen all« anderen mit der Pflege betrauten Personen z» vcr-
stchen. E, können auch verwandte »nb FoaMenangchörigrdamit
bchhäKgt sei». Sie Sriegszuiog« wird so lener g«oährt » « die
nmte prf m mich nicht etwa MN- «qsr«chu, Krchp».
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Der Plan über die Errichtung eiuer oberir¬
dische» Telegraphenlinie i « Kreirachdorf liegt bei
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Herschbach (Westerwald ), 1. November 1918.
Kaiserliches Postamt.

Bete. Steuer«.
A » die Zahlung der fällige « Steuer « wird

höfl . erinnert.

Stadttaffe Montabaur.
PhilippL. Fantb, Oelfabrlk, Dotzheim.

Laut Verfügung des Kriegsausschuffes für Oele und
Fette , Berlin , ist meine Mühle im ganze « Regierungs¬
bezirk Wiesbaden für die

Berardettuug von Bucheller«
gegen Oelschlagschein zugelassen . Für 12 Pfund lufttrockene
Bucheckern gebe ich ein Liter reines Bucheckernöl und die
entsprechenden Kuchen . Die Annahme erfolgt gegen auf
meine Mühle ausgestellte Oelschlagscheine in meiner Fabrik
und bei : A . Mahr , Niederelbert,

Frz . Jos . Lehmler , Arzbach.

Wer seinen Winterbedarf in
Schuhfett

jetzt
beschafft , kauft billiger als wäh¬
rend der Saison.

Dr . fentnet ’l

Schuhlrtt
Itnnolin

erhält das Leder weich , macht es
wasserdicht und dauerhaft , und
kann jetzt noch prompt geliefert
werden.
Hübsche Plakate « . Postkarte » .
Hersteller auch des beliebten Oel-
wachs -Lederputzes Nigri « :

Carl Gentner , Göppingen.

Hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme,
daß mir vom Kriegsausschuß in Berlin {Die

Erlaubnis zur Berarbeitung uou
Bucheüeru für Sammler

erteilt worden ist und nehme jederzeit Buchecker « zum
Oelschlagen an.

Adam Marx, Wirges(Westerwald).
Stachelbeer-tzochltiimme.

Stachel- «ub Iohaumsbeerfträuchrr.
Lbftbäumr in allen Sortenu. Formen

empfiehlt

Gärtnerei Grimm, Wirges.  Bahnhofstraße.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Beer¬
digung unseres lieben

Elschens,
sowie für die vielen Kranzspenden, sagen
wir allen unsern innigsten Dank.

Selters (Westerwald .)
Familie Julius Brost Witwe.

Gemeinnützige Bau-u.Wohnungs-Genoffenschaft
G . m . b. zu Montabaur.

Eialabuus.
Zu der am

Donnerstag , de « 7 . Nov . d. Js ., abends 8 Uhr,
im kleinen Saale des Gasthofs Schmidt  zu Montabaur
stattfindenden

1. Lrdentlicheu Eeueraloersammluug
werden die Mitglieder der Genossenschaft hiermit ergebenst
eingeladen.

Ebenso sind eingeladen alle Freunde und Förderer
unserer Bestrebungen , sowie alle Diejenigen , welche an der
alsbaldigen Beseitigung der in Montabaur herrschenden
Wohnungsnot ein Interesse haben.

Tagesordnung:
1. Wahl des Aufsichtsrats.
2 . Wahl des Vorstandes.
3 . Wohl der Baukommission.
4 . Verschiedenes.

Montabaur , den 30 . Oktober 1918.

_Der gefchästsführende Ausschuß.

Ein Kuhwagen
zu verkaufen.
Allmannshausen Nr . S.

30 bis 40 Ztk. Dung
zu verkaufen . Montabaur,
Hinterer » ebstock 11.

Selig sind die Toten, die im Herrn sterben.

Todes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch-
lichen Ratschlüsse gefallen , unsere liebe, unvergeßliche
Schwester, unsere gute Tante, Schwägerin, Nichte und Kusine

Fräulein Anna Hannappel
zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Sie war geboren am 5. März 1888 zu Montabaur und
starb zu Mengerskirchen am Feste Allerheiligen nachmittags
1 Uhr, nach kurzer Krankheit, versehen mit den Tröstungen
der hl. kath.Kirche und wohl vorbereitet durch einen wahrhaft
christlichen Lebenswandel

Um stilles Beileid und ein frommes Gebet für die
Seelenruhe der lieben Toten bitten

die trauernden Angehörigen.
Montabaur , Hadamar, Mengerskirchen, Cöln-Mülheim,

Kestert , Haste b.Osnabrück, Kcenigsborn i. W.

Die Beerdigung findet statt in Montabaur am Mittwoch, den
6. November, vormittags 8 Uhr vom Trauerhause Kirchstr . 50

aus, das Traueramt unmittelbar darauf.

Statt besonderer Anzeige!

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter, Grossmutter und Tante

Frau Nikolaus Müller Witwe
gtk Keller

zu sich in die Ewigkeit abznrufen.
Sie war geboren am 1. Februar >848 zu Wallmerod und starb

am 2. November 19!8, nachmittags 4' 2 Uhr zu Holler, versehen
mit den heil . Sakramenten der kathol. Kirche, infolge Alters¬
schwäche, sanft und gottergeben.

Holler,  Montabaur und Niederelbert, den 3. Nov. 1918.
Die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 5. Novbr., vormittags
9 Uhr zu Holler statt, das Seelenamt folgt gleich darauf.

Holzdrehwaren , Srulil-otz •
Bettgarnituren , Bett-ü.Tlschfflsse
Fournierleisten , Bretteru Dielen

Heimann Stern,

LaiidwirtsehaftlicheMaschinen
Reibmühlen, Broekelniühlen
Rübenschneider , fiäucherapparate

Montabaur.Eisen -, Hole - und
Baumaterialien,

Wiedersehen war ihre Freude,
Trennung unser bitteres Los!

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei dem
Tode meiner innigstgeliebten und unver¬
gesslichen Gattin, meiner treusorgenden,
herzensguten Mutter

Frau Anna Gerber
sagen wir hiermit allen, besonders auch für
die Kranzspenden unsern tiefgefühlten Dank.

Montabaur,  den 2 Novbr. ' l9l8.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Christian Gerber und Kind.

Rur für SBieDcrnecfönfer!
Zylinder , Lampeotetle , Email ». wareu .BUchwaren,
Spielwaren , « orbwaren . Leiterwagen , Porzellan

und Glaswaren . Lage besuch lohnend.
Albert Rosenthal , Nassau a. d. Lahn.

Die

Agentur des Kreisblattes in Elgendorf
hat vom 1. Novbr . 1918 ab Herr Wilhelm Pletten¬
berg daselbst übernommen. Bestellungen werden jeder¬
zeit angenommen zum Preise von 85 Pfg . monatlich.

«reisblatt Druckerei Montabaur.

Zwei schwere

Fahrkühe,
eine frischmelkend u » d eine
im Januar 1010 kalbend , zu
verkaufen.  Fernereinen
aanz neue« schweren zwei-
ipänn . Wagen zw verkaufen.
Josef Wehler , WirgeS.

Dienstmädchen
nicht unter 17 Jahren für
kleinen Haushalt aefucht.
Frau Aloys Mülleubach,
Höhr,  Rheinstraße 13.

Tüchtiges

Dienstmädchen
für alle Hausarbeit in Pri-
vathaushaltung gegen guten
Lohn , baldigst gesucht.

Carl Dahman « ,
Godesberg.  Rheinallee 68.

Für Stabsarzt Dr.
Wagschal  in Mainz einMädchen
aus gutem Hause gegen
hohen Lohn gesucht . Zu
erfragen bei Lehrer Wagschal,
Montabaur , Vorderer Reb¬
stock 40.

dr. weil, feilem.
Neuwied

übt wieder vollständig
seine Praxis aus.

in jeder Ausführung wieder
vorrätig

J. Placjmer,
Selters.

8-

Zuverlässiaer . nüchternerKüfer
oder Kellerarbeit«
für dauernde Beschäftigung
per sofort oder später gesucht.
Schöne freundliche Wohnung
im Hause per sofort.
Peter Paulus & Soh « ,

Rüdesheim  a . Rh.
Fernsprecher 147.

leleffi

(Ir.

Ordentliches , bravesDienstmädchen
für sofort oder später gesucht.

Frill WeillhilsdlekP»M,
Rüdesheim  a . RH.
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Ordentliches

Dienftmödchen
für sofort gesucht.

Wilhelm « auk,
Buchhandlung , Selters.

Suche
für meine Hausarbeiten ein

braves Mädchen.
Frau Joh . » urg Ww .,
Montabaur , Wallstraße 8.

1 WageniM

wenn
me

mit dem Namen der Unter¬
zeichneten Firma gestempelt,
ist auf dem Wege von Sessen¬
hausen nach » Grenzhausen
verloren gegangen. Der
ehrliche Finder , oder auch
derjenige , welcher über den
Verbleib der Decke Auskunft
geben kann , erhält eine
ivelohnung von 30 M.
Zweckdienliche Mitteilungen
erbittet die Firma

„Industrie“,
Fabrik ffst . u . sfst. Fabrikate,

Grenzhause « .

Für Schuhmacher
offeriere
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Achuno
lachen.
Moi

von Liubenholz.

Ad. llnirmbaeb.
Sägewerk , Montabaur.

Suche für sofort ein älteres
Fräulein oder Witwe

(katholisch)
zur Pflege einer alten kranken
Frau auf dem Landes Lohn,
gute Kost und Logis im
Hause wird zugesich -rt . Zu
erfragen bei Pet . Jos Elser,
Maurermeister in Sssen-
hauseu , Post Selters , We«
sterwald , Bahnstation Ma¬
rienrachdorf.

Eine schwere

Fahrkuh.Lahuraffe,
zu verkaufen.

Holler , Haus Nr . 77.

Gesucht
eine Wohnung für zwei
Personen in Montabaur , am
liebsten in Allmannshausen,
Sauertal oder Rebenstock .—
Nähere Auskunft gibt Fra»
Joh . Speier Ww ., in
Wirges.
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